
© SCHOISWOHL

Das Presbyterıum der 1öÖzese Graz-Seckau

Im Hınblick auf das Kapıtel der dogmatischen Konstitution ber dıe Kırche, dıie
he1 der öffentliıchen Schlußsitzung der Sıtzungsperiode des I1 Vatikanischen
Konzıils ZU. eSschHhIu rhoben wurde, wurden mehrfach Stimmen laut, daß die
Konzıilsväter ohl eine Aufwertung des Bıschofsamtes gedacht hätten, damıt
aber zugleıich eine Miınderung des Priesteramtes un des Seelsorgedienstes VOLI em
des Pfarrklerus ın auf SC hätten. Wer jedoch den Abschniıtt der
Konstitution aufmerksam durchlıest, wırd diese Meınung nıcht teilen. Ich lasse

besten gleich JEr den lext selbst sprechen.
„Christus, den der Vater geheiligt und 1ın dıe Welt gesandt hat (Jo Io, 30 hat
durch seine Apostel deren Nachfolger, dıe Bıschöle, selner eigenen Weıihe und
Sendung teilhaftıg gemacht. Diese wıederum en ıhr Diıenstamt 1ın mehrfacher
Abstufung verschiedenen Jrägern 1ın der Kırche rechtmäßıg weıtergegeben. So
wırd das AUS göttlicher Eınsetzung kommende kirchliche Dıenstamt iın verschıedenen
Ordnungen ausgeübt VO. jenen, dıe schon seit alters Bischöfe, Prıester, Dıakone
heißen. IDie Priester en ZW arlr nıcht dıe volle öhe des Amtes ınne und hängen
iın der Ausübung ıhrer Gewalt VO.  - den Bischöfen ab; dennoch sınd s1e mıt ıhnen
iın der priesterlichen Würde verbunden und kraft des Weıiıihesakramentes ach dem
Bilde Chrıistı, des höchsten und ewıgen Priesters (Hebr 3 1—-1  > / 24 ; 9, 1—2
ZUrLxr Verkündıgung der Frohbotschalft, Z Hırtendienst den Gläubigen un ZU

Feıier des (GGottesdienstes geweıiht un! wiıirkliıche Priester des Neuen Bundes
Das Amt Christı des Hırten un! Hauptes ben S1E entsprechend dem Anteıiıl ihrer
Vollmacht AauS, SI sammeln dıe Famılıe Gottes als VON einem Geist durchdrungene
Gemeinde VOIN Brüdern un! führen S1C durch Christus 1m Geist (sott dem Vater
Als Miıtarbeıter, als Hılfe un:! Urgan des Bischofskollegiums, bılden die
Priester, dıe ZU Dienst Volke Gottes gerufen sınd, 2ın Fiıinheıt mıl ıhrem Biıschof
eın eINZLTES Presbyterium, das freiliıch mıt unterschiedlichen Pflichten beauftragt ist
In den einzelnen örtlıchen Versammlungen der Gläubigen machen S1C den Biıschof,
mıt dem S1E ın vertrauensvoller un! ogroßzügıger Gesinnung verbunden sınd, gleich-
Sa gegenwärtig; S1C übernehmen. . zu iıhrem eıl seine Aufgabe und seine dorge und
verwirklichen S1E 1m tägliıchen Sichmühen. Unter der Autorıtät des Bischofis eılıgen
un! leıten S1C den ihnen zugewlesenen Anteıl der Herde des HEerITNn,; machen dıe
Gesamtkırche Je ıhrem rte sıchtbar un eısten einen wırksamen Beıtrag in der Er-
bauung des gesamten Leıbes Christı Auf das Wohl der Kinder (Gottes allzeıt be-
aCc. sollen sS1E darüber hınaus bestrebt se1n, ıhren AÄAnteıl beizutragen zZUT Hırtenarbeit

SANLZETL Bıstum, Ja der SAaNzZeEN Kaırche Um dıeser Teilhabe Priesteramt un
Sendung wiıllen sollen dıe Priester den Bischof wahrhaft als iıhren Vater anerkennen
un!' ıhm ehrfürchtig gehorchen. Der Bischof hinwiederum soll seine priıesterlichen
Mıtarbeıiıter als ne un Freunde ansehen, gleich W1€e Chrıiıstus seine Jünger nıcht
mehr Knechte, sondern Freunde nennt (Jo p3: 15) Dıiözesan- W1€e ÖOrdensprIiester
sınd Iso en auf Grund ihrer £1 un ıhres Diıenstes dem Kollegium der
Bischöfe zugeordnet un wırken vermöge ihrer Berufung un! der ıhnen verliehenen
Gnade Z Wohl der Kırche
Kraft der (Gemeinsamkeıt der heiligen Weıiıhe und Sendung sınd dıe Priester alle
einander 1n Danz Brüderlichkeit verbunden, dıe sıch spontan un:! ireudıg
außern soll ın gegenseltiger Hılfe, geistiger W1€E materıeller, pastoraler W1€ pCI-
sönlicher Art, 1ın Zusammenkünfiten, 1 gemeınsamen eben, gemeınsamer Arbeıt
un! gemeınsamer 1€ Als Vorbilder der er VO.  - ıinnen her etr d
sollen S1e ihrer Ortsgemeinde vorstehen un:' dıenen, daß diese ec mıt mM
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Namen benannt werden kann, der dıe Auszeichnung des eıinen un! SaNZCIl (sottes-
volkes ist Kırche (‚ottes.“
Zu dieser grundlegenden Darlegung der Konstitution ber dıe Kırche wiıird och
das Schema de mıinNıster10 et ıta sacerdotalı weıtere Gesichtspunkte beıisteuern.
Da darüber 1n der bevorstehenden Konzilsperiode och diskutiert un abgestimmt
wiırd, wAare CS verirüht, JEtZT schon e1ile daraus heranzuziıehen. Es genugen aber
dıe vorgelegten Äußerungen der Konstitution, sehen, daß dem Konzıil
CIn un brüderliches Verhältnis zwıschen dem Bischof un:! seinem Klerus
vorschwebt, das 1mM Presbyterium der Diözese seinen kolleg1alen Ausdruck Anden soll
Von den Überlegungen un nregungen des Konzıls mitbestimmt, wurde ıIn der
Diözese (jraz eiIn erster Schriutt ZUT Verwirklichung des Presbyteriums NLE  men.
Freilich lassen sıch 1n einer großen Diözese nıcht alle Priester 1n einem einzigen
Collegium zusammenfTassen. uch kann eine kolleg1ale Körperschaft eine SEWISSE
Größe nıcht überschreıten, wWe1n S1E arbeıtsfähig se1n und bleiben soll So Warlr VO

Anfang eine Mitgliederzahl VO.  > etwa gedacht.
Um eine repräsentatıve Vertretung des Klerus sıchern, wurde Wert darauf
gelegt, den größeren eıl der Mitglieder VO  > den Miıtbrüdern wählen lassen.
Daher stand jedem der Konterenzbezirke der Diözese (ein Konferenzbezirk
um{ifaßt zumeıst Dekanate, 1ın Einzeltfällen kleinere Dekanate) das eb Z
einen Vertreter freı benennen. Die Kapläne VO  - Graz, die eine größere Stabilıtät
auszeichnet, konnten Vertreter wählen, dıe Religionslehrer den höheren all-
gemeın biıldenden Schulen Vertreter. Be1 den Orden konnten dıe Stifte Vertreter,
diıe übrıgen en Vertreter benennen. Neben diesen gewählten Mitgliedern
gehören dem Presbyterium kraft ihrer ellung auch amtlıche Mitglieder a.
ohne dıe CIn siınnvolles Arbeıten sechr gehemmt ware. Eıs siınd 168 der Weihbischof,
Generalvıiıkar, Kanzler, Vorstand der Finanzkammer, dıe Regenten der beiden
Seminare, der Pastoralprofessor, Leıter des Seelsorgewerkes un! dıe Assıstenten
der für Männer, Frauen un! der Diözesanjugendseelsorger. Den orsıtz
führt der Bischof. ıthın beträgt das Verhältnis der amtlıchen Mitglieder den
gewählten Damıt ist dıe pastorale Ausrichtung des Presbyteriums gesichert.
Die gewählten Mitglieder siınd für a  Tre este. un:! können einmal wıeder-
gewählt werden.
Dem Presbyterium ıst die Auigabe gestellt, den Bischof 1ın wichtigen Dıngen
beraten, die das Wohl der Welt- un! eimatkırche betrefien. Die Zielsetzung
ist allgemeın gehalten, da ohl erst 1mM Lauf VO  e Jahren sıch 1ıne Weıiıse des Zu-
sammenarbeıtens einspielen wiırd, dıe sowohl den Erwartungen des Bischofs WwWI1e
uch des Klerus (und des Volkes Grottes) entspricht. Die pastoralen Fragen un!
Unternehmungen werden naturgemäß 1mMm Vordergrund stehen, ob CS die
eigentliche Seelsorge, den Gottesdienst, das Verhältnis ZU. olk Gottes,

Fragen des sozıalen un öffentlichen Lebens oder uch solche des priester-
lichen Standes geht. un! inwıeweıt das Presbyteriıum auch ın Personal- und
Wirtschaftsiragen mitsprechen soll, wiırd ohl erst dıe Zukunft klar beantworten
lassen. Da wıiederholt die Rücksicht auf das Gesamtgebiet der Diıözese Entschei-
dungen besonderer Art fordert, die auch einzelnen pfer auferlegen, wird hiebel
mıiıt größter Behutsamkeıit vorzugehen se1n.
Im Kollegium hat jedes Mitglied en Inıtiatıvrecht, 6S annn VO  Jan sıch Aaus An-
traäge stellen, ja soll 165 auch tu:  S Die Anträge sınd schriftlich JTage VOIL dem
Zusammentritt e1m Bischof persönlich einzureichen. rst bei der Tagung VOI-

gebrachte Anträge werden „Allfälliıges” ach Maßgabe der Zeıt behandelt
Beschlüsse werden 1n offener Abstimmung mıt Zweidrittelmehrheit gefaßt, wobei
weniıgstens die Hälfte der gewählten Mitglieder dem Beschluß beitreten muß
ber Verlangen eines Drittels der anwesenden Stimmberechtigten hat dıe Ab-



stımmung schriftlich un! geheiım eriolgen. Die Beschlüsse bedürfen AA Rechts-
kraft der Bestätigung durch den Bıschof (der selbst keine Stimme abgıbt). Den
Beratungen können Fachexperten beigezogen werden, die entweder referieren der
Gutachten abgeben. Diese en eın Stimmrecht. Das Ergebnis der Beratungen
wırd VO.  - den Schrifttführern (dıe beiden apläne festgehalten, der wesentliche
Protokollauszug geht allen Miıtgliedern unmiıttelbar Das Presbyterium trıtt
etitwa iın Abständen VO  5 onaten (dıe Urlaubsmonate nıcht einbe-
zogen). Um VOTLT allem die entfernt Wohnenden nıcht ber Gebühr belasten,
werden dıe Reisekosten ersetzt Den brüderlichen Charakter der Zusammenkuntft
unterstreicht auch eine gape, die ın orm eines gemeınsamen schlıchten Mittag-
6SSCIIS geboten wird.
Der Gedankenaustausch der ersten Besprechungen konzentrierte sıch auf dıe
Struktur der heutigen deelsorge. Man versucht och überall, dıe dargebotenen
Posıtiıonen 1m chulunterricht halten (vor allem ın den höheren allgemeın-
bildenden Lehranstalten), be1 dem zunehmenden Priıestermangel bedeutet 1€65Ss
ber eine dauernde Miınderung der sonstigen ordentliıchen Seelsorge, dıie völlıg

den and geraten droht, SE1 CS hiınsıchtlich der Zeit: die INa ıhr wıdmet,
sSE1 CS hınsıchtlich der gründlichen Auseinandersetzung mıt den andrängenden
roblemen Das Presbyterium möchte einem richtigen Überblick ber die seel-
sorglichen Schwerpunkte gelangen un! Vorschläge ausarbeıten, W1€e diese auf-
einander abgestimmt, WI1€e S1E auch personell un! zeıtlıch bewältigt werden können.
In diesem Zusammenhang sınd auch jene orschläge sehen, die für eine Z
sammen(fassung einıgermaßen gleich strukturıierter Gebiete eintreten, iın denen e1ın
geıistiges Zentrum der Seelsorgsarbeit möglıchst koordinılert un auch dısponıert.
Unter der Führung eiınes fIreigestellten Kreisdekans soll ein Arbeıitsteam Aus Geist-
lichen un:! Laıen die für das Gebiet möglıchen seelsorgliıchen Unternehmungen
festlegen und sıch deren Verwirklichung angelegen se1n lassen. Der Kreisdechant
mıt seinem Arbeıtsteam soll mıt dem Bıschof und den bıschöflichen Zentralstellen

Kontakt pflegen, 1ın seinem Gebiet ber möglıchst eigenständıg wirken.
Eıne äahnliche Ausrichtung ist für die Katholische Aktıon un!' dıe Bıldungsarbeit
gedacht. Der Sıtz des Kreisdechanten soll Iso 168 geistige Zentrum für das Gebiet
se1IN; VOI ort gehen dıe Inıtiativen AUuS, dıe dem Klerus un! den Laıen des be-
treffenden Gebietes zugute kommen.
Es ist nıcht Aufgabe dieser Darlegung, auf die verschiedenen sonstigen ragen
einzugehen, mıt denen sıch das Grazer Presbyterium befaßt hat Das dargestellte
Problem wurde IUr deshalb angeführt, weıl sıch heute ın vielen Ländern auf-
drängt. 1eweıt sıch das Presbyteriıum bewährt, ann heute och nıcht gesagt
werden. Der Ernst, mıt dem auifgenommen wurde, und der bısherige Arbeıits-
eıter lassen schließen, daß dıe Mıtbrüder darın eıinen geeıgneten Weg intensıverer
seelsorglicher Zusammenarbeıit sehen. Die VO. Konzıl erwartete Krneuerung der
Kırche wiırd I11UT verwirklıiıcht werden, W viele Zweıge Frucht Z  5 ın
uNsSCIeEIM Fall, WEn dıe colleg1alıtas epl1scoporum uch ın der colleg1alıtas PT'
byterorum ihre Fortsetzung findet


